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noch mehr als genug Platz für kontroverse Ansichten. Karin Schweiger

hat sich mit dei untirschiedlichen Meinungen zur GlasurschichtbefaJ3t.

beim Aufenthalt in feuchter Umgebung ein eher

stumpfes Aussehen. Der Glanz entsteht und ver-

geht im Zusammenhang mit der Feuchtigkeits-

iufnahme des Hufhornes." Mit dem Abtrocknen

der von außen zugeführten Feuchtigkeit verdich-

te sich besonders das äußere und quellfähige

Verbundhorn der Hornröhrchen (Zwischenröhr-

chenhorn), das Horn werde fester und härter, die

verdichtete Außenfläche glänze. Dies sei auch bei

soichen Hufen der Fall, bei denen die äußerste

Hornschicht mechanisch (beispielsweise durch

Beraspeln) entfernt wurde. Auch diese Hufe wür-

den bei Trockenheit den typischen Trockenglanz

zeigen.

,,Es gibt zudem keine schlüssige Erklärung

dafür, wo/wovon die,Glasurschicht' überhaupt

produziert wird." In der Literatur würden sich

hierzu ausschließlich widersprüchliche und un-

befriedigende Aussagen finden: Sie wird entweder

als Produkt des Saumhorns bzw des Kronsaums

oder ais Produkt der Saumlederhaut bezeichnet.

Alle diese Aussagen sind unsinnig' Das Saumhorn

ist selbst ein Hornprodukt und kann nichts pro-

duzieren. Auch der Kronsaum kann nichts produ-

zieren. Er bezeichnet die behaarte Haut am Über-

gang zur Hornkapsel, die - durch das Saumkissen

weich unterpolstert - leicht wulstig hervortritt.

Einzig die Saumlederhaut ist in der Lage, Holn zu

produzieren. Allerdings produziert sie Saumhorn,

ist also ebenfalls nicht die Produktionsstätte des

,,Glasurschichthornes". Distal wird die Saumle-

derhaut von der Kronlederhaut abgelöst' Die

Kronlederhaut nun produziert das Kronhorn (die

Hornwand der Hornkapsel), welches sich ledig-

lich in die oben beschriebenen drei Schichten un-

terteilen Iäßt.

Daß es sehr wohl eine Glasurschicht gibt, da-

von ist hingegen Dr. Michael Düe überzeugt, bei

der FN für Veterinärmedizin und Tierschutz zu-

ständig. Bei der Hufbearbeitung, so Düe, sei diese

Schutzichicht, so gut es geht, von der Raspel zu

LACK AB?
Auch wenn sich mittlerweile die Wogen um die umstrittenen Ansichten

vln Dr. Hiltrud Strasser geglättet haben, gibt es doch rund um den Huf

und um den Pferdehuf tummeln sich

mittlerweile ganze Bastionen an Berufs-

bezeichnungen, immer wieder neue

Schulen mit den unterschiedlichsten An-

I tLsichten über die richtige Versorgung des

Hufs. Wo FN und Staat viel zu lange an der alther-

gebrachten Regelung festhielten, einem Gesellen

in einem beliebigen Metallberuf ein paar Wochen

praktische Ausbildung unter der Obhut eines Huf-

ichmieds angedeihen zu iassen und ihn dann für

fähig zu erlilären, das Wunderwerk Pferdehuf

richtig zu versorgen, da sprangen durchaus enga-

gierte, an der Sache interessierte Pferdeleute in die

Bresche. So findet man heute neben den traditio-

nellen Hufschmieden so illustre Berufsbilder wie

die des Hufpflegers, des Huftechnikers, des Hufor-

thopäden, um nur einige zu nennen'

Dableibt es nicht aus, daß sich alle ihre eigenen

- gelegentlich gewaltig voneinander abweichen-

den - Gedanken zu Funktion und optimaler Be-

handlung des Pferdehufs machen' So ist die Frage,

ob der Hufeine Glasurschicht hat oder nicht, nur

eine von vielen unterschiedlich gesehenen Proble-

men rund um den Huf.

Glasurschicht -ia oder nein?

Die Deutsche Huforthopädische Gesellschaft

(DHG e.V., www.dhgev.de) um den rührigen |o-
chen Biernat beispielsweise verneint das Vorhan-

densein einer solchen Glasurschicht. ,,Die Fama

von der Glasurschicht, die den Huf schützt, dabei

aber selbst so empfindlich ist, daß man ihr mit

Bürste und Wasser schadet, gehört in die Abtei-

lung witziger lrrungen der Hufgeschichte", meint

Dr. Konstinze Rasch, Vizepräsidentin der Gesell-

schaft.,,Mikroskopische Untersuchungen zeigen,

daß sich das Kronhorn in drei etwa gleich starke

Schichten unterteilt, die Innen-, Mittel- und

Außenzone. In der Innenzone finden sich verhält-

nismäßig große Röhrchen mit rundem Quer-

schnitt, nach außen zu flachen sich diese mehr und

mehr ab, werden kleiner im Durchmesser, werden

etwas mehr und weisen einen eher ovalen Quer-

schnitt auf. Die Zonen gehen fließend ineinander

über. Eine glänzende äußere Hornschicht (Glasur-

schicht) schließt sich nicht an."

Häufig fälschlich als Glasurschicht bezeich-

net werde, so Rasch, ein simpler Trockenglanz.

,,Hufe giänzen bei Trockenheit und besitzen
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Huf mit deutlichen Raspelspuren. Trotzdem
glänzt der gesamte Huf auch in den bearbeite-
ten Bereichen.

verschonen, auch wenn bei den heutigen Pflege-

und Ernährungsbedingungen kaum mit schwer-

wiegendem Schaden fur den Hufzu rechnen sei.

Reinhard Dippold von der Gesellschaft der

Huf- und Klauenpflege (GdHK e.V, www.gdhk.org)

neigt eher dazu, die sogenannte Glasurschicht für
eine reine Definitionsfrage zu halten. ,,Egal, ob die

nun von der Saumlederhaut gebildet würde und

nachwächst oder ob es sich dabei um die aufge-

trocknete äußerste Hornschicht des Hufes handelt,

die sich ebenfalls nachbildet - geben tut es eine

solche Schutzschicht schon." Die dünne, sehr har-

te Schicht soll das Austrocknen der Wand verhin-

dern und werde häufig bereits durch den Erdbo-

den abgeschmirgelt.

Aber ähnlich wie Düe sieht auch Dippold für
die Hufe keine Austrocknungsgefahr bei zu harsch

behandelter Glasurschicht, jedenfalls nicht in un-

seren Breitengraden. ,,Daß ein Araber in der Wü-

ste bei zerstörter Glasurschicht ein Problem mit
dem Austrocknen des Hufhorns kriegen könnte,

kann ich mir schon vorstellen."

Die Verfechter einer Glasurschicht können sich

aufeine wahre Phalanx an anatomischen Werken der

Veterinärmedizin berufen. Die Bestreiter halten da-

gegen, daß die gängigen Lehrbücher zu diesem The-

ma keine guten Nachschlagewerke sind, da sie ein-

fach einen uralten Irrglauben kolportierten. ,,Einer

schreibt da vom Vorgänger ab", verdeutlicht Rasch

durchaus übliche Verfahrensweisen. ,,Die Dinge än-

dern sich und das Wissen auch, aber die Lehrbücher

selten ...", pflichtet ihr Michael Strussione, DHG-

Mitglied und Begründervon Huf24.com, bei.

Einen goldenen Mittelweg vertritt Wolfgang

Busch von der-huf.de, der die Glasurschicht als

,,oberste Hornschicht des Wandhorns" definiert,
die wie injedem Bereich der Hornwand nicht exakt

abgrenzbar sei. ,,Fakt und mikroskopisch nach-

weisbar aber ist, daß die äußerste Schicht der

Hornwand aus einer im Vergleich zum Rest der

Hornwand großen Anzahl sehr dünner Röhrchen

besteht. Dies hat zur Folge, daß ebendiese Schicht

wiederum im Vergleich zum Rest der Hornwand

sehr hart ist. Die am gesunden, trockenen Huf
meist g1änzende, sehr glatte Oberfläche dieser

Schicht gehört natürlich dazu, ist aber nicht die ei-

gentliche Glasurschicht."
Der Saumlederhaut kommt bei dieser Diskus-

sion um Sein oder Nichtsein der Glasurschicht ei-

ne Schlüsselrolle zu. Nach konventioneller Ansicht

wird die Glasurschicht von der Saumlederhaut ge-

Das Bearbeiten des Kronsaumes mit einer Bür-
ste und Wasser ist umstritten.
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bildet und wächst - wie alles Hufhorn - von oben

nach unten. Die Huforthopäden halten dagegen,

daß die Saumlederhaut nichts anderes bildet als

das Saumhorn, das weder den ganzen Hufbedeckt

noch als Glasurschicht taugt. Die glänzende äuße-

re Schicht des Hufes hängt nach Meinung der Huf-

orthopäden direkt mit der Flüssigkeitsversorgung

des Hufes zusammen. |e feuchter oder auch nasser

der Huf ist, desto mehr quellen die sehr dünnen

Röhrchen auf- der Glanz verschwindet wie bei ei-

nem menschlichen Fingernagel, den man allzu

lange dem berühmten Palmolive-Bad ausgesetzt

hat. Trocknet die äußere Hufschicht, so ist der

Glanz auch wieder da.

Probleme dürften sich dann nur ergeben, wenn

durch Beraspeln oder das Laufen in tiefen, schmir-

gelnden Untergründen
der Hufzu stark abgeras-

pelt wird. ,,fe weiter die

Glasurschicht nach in-
nen entfernt wird, desto

weniger wird das weiter

innen liegende Horn in
der Lage sein, eine ver-
gleichbar harte Schicht

nachzubilden, weil hier
im Endeffekt einfach die

Röhrchendichte nicht

mehr ausreicht", erläu-

tert Busch das Phäno-

men.,,Eine entsprechen-

de Außenwandbearbei-
tung kann, je nach Inten-

sität und Tiefe und je
nach Untergrund, auf
dem sich das Pferd

danach bewegen muß,

durchaus einen negati-

ven Effekt aufdas innere

Wandhorn haben, der

sich auf die Stabilität der
Hornkapsel entspre-
chend negativ auswirkt."
Geeignete Schutzmaß-

namen mit dem Ziel der

schnelleren Wiederher-

stellung einer funktions-

tüchtigen Hornkapsel
sollten eigentlich für je-

den Huffachmann selbst-

verständlich sein.

Die oberste Schicht des Hornes im Bereich des

Kronsaumes ist aufgeweicht und ausgefranst.
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Einig sind sich alle - wenn auch aus unter-
schiedlichen Gründen - darin, daß viel Fett

für den Huf nicht unbedingt Gutes bedeutet.

Aber auch hier unterscheiden sich die Ansichten

wieder im Detail. Während die Huforthopäden

um Biernat der Meinung sind, Fetten oder Nicht-
fetten hätte keine Auswirkung auf den Huf und
seine Funktion, ist beispielsweise Düe über-
zeugt, daß zuviel Fett einem Pferdehuf eher

schade, insbesondere wenn es minderwertiges
Fett ist.

Auch Busch befürchtet, daß ein solcher Ein-

griff in den offenbar empfindlichen Lipidhaus-

halt des Hufes das von der Natur perfekt einge-

stellte Gleichgewicht durcheinanderbringe und

den Hufaustrockne. §S,&
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